
Der Lehrstuhl für Europäische  
Regional geschichte sowie  
Bayerische und Schwäbische  
Landesgeschichte  
2008 – 2023

Marita Krauss und ihr Team legen hier eine  Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von  außen.
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„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



86 Marion Magg-Schwarzbäcker

Frauenbeauftragte wider Willen

Beinahe zehn Jahre lang, von 2011 bis 2020, war Marita Krauss 
Frauenbeauftragte der Universität. Vorher hatte sie als stellver
tretende Universitätsfrauenbeauftragte bereits Einblick in die
ses Aufgabenfeld gewonnen. 

Kurz nach ihrem Amtsantritt hatten wir einen Termin, um 
über unsere wechselseitigen Erwartungen und Perspektiven für 
die  gemeinsame  Arbeit  zu  sprechen.  Mich  hat  es  damals  er
staunt, dass die neue Chefin darauf Wert legte, die räumliche 
Arbeitsumgebung der Mitarbeiterinnen im Gleichstellungsbe
reich kennenzulernen und mich im damaligen Frauenbüro in 
der Eichleitnerstraße besuchte. Ich erinnere mich auch, dass 
mein erster Gegenbesuch in ihrem Lehrstuhlbüro mich sehr be
eindruckt hat. Es war nicht nur der wunderbare Blick auf die 
Alpenkette, der ihr sicher manchmal geholfen hat, durchzuat
men und die Gedanken zu weiten. Es waren die Kunstwerke 
und die stilvolle Einrichtung des kleinen Raumes, die mir eine 
besondere Facette der Persönlichkeit von Marita Krauss zeigten. 
Und: Immer gab es dort guten Tee aus zarten Tassen.

Marita Krauss haderte von Anfang an damit „Frauenbeauf
tragte“ zu sein. Sie hatte ein anderes Amtsverständnis und ver
stand Frauenförderung als Teil von Gleichstellung eher im Rah
men eines intersektionalen Ansatzes. „Gender und Diversität 
als Schlüsselkonzepte für universitäre Gleichstellungsarbeit“ 
lautet programmatisch der Untertitel des im Sommersemester 
2017 nach langer (und teils anstrengender) Diskussion von der 
Universitätsleitung beschlossenen Gleichstellungskonzepts der 
Universität Augsburg.

Es sollte also 2011/12 eine neue Amtsbezeichnung her. Da
gegen stand und steht allerdings das Bayerische Hochschulge
setz und so musste Marita Krauss zu ihrem Leidwesen „Frauen
beauftragte“ bleiben. Immerhin konnte das „Frauenbüro“ in 
„Büro für Chancengleichheit“ umbenannt werden.



87Die neue Frauenbeauftragte wollte vernetzen, über Fächer
grenzen und Statusgruppen hinweg Interessen bündeln und 
 daraus neue Handlungsmöglichkeiten entwickeln. Bereits kurz 
nach Amtsantritt initiierte sie das „Transdisziplinäre Forum 
Gender und Diversität“, betreut von Heike Krebs, aus dem 
Ringvorlesungen und eine Publikation hervorgingen. Sehr posi
tive Resonanz fand der „Runde Tisch Gender und Diversität“. 
Dort versammelten sich universitäre Akteur.innen, die sich zum 
Teil weder kannten, noch je zuvor zusammen an einem Tisch 
gesessen  waren  (z.  B.  Akademisches  Auslandsamt,  Schwer
behindertenvertretung, QueerReferat des AStA, Personalrat, 
studentische Initiativen wie Uniklusiv, Arbeiterkind.de u.v.a.). 
Gemeinsam beteiligte man sich z. B. am jährlichen bundeswei
ten DiversityTag. Folgerichtig trat die Universität im Jahr 2014 
der „Charta der Vielfalt“ bei. Ebenfalls 2014 unterzeichnete die 
Universität die Charta „Familie in der Hochschule“.

Wichtig war ihr auch, die Rahmenbedingungen für die Ar
beit der Frauenbeauftragten zu verbessern, z. B. durch Angebo
te zur Professionalisierung wie Schulungen zu Berufungsverfah
ren und durch Entlastungsmöglichkeiten (Deputatsreduktion 
oder Finanzierung von Hilfskräften), die sie mit der Univer
sitätsleitung verhandelte. 

Transparenz in Berufungsverfahren und Stellenbesetzungen 
herzustellen war ein weiteres wichtiges Anliegen, das auch in das 
angesprochene Gleichstellungskonzept einfloss.

Ihr „Herzensprojekt“ war UniMento, das MentoringPro
jekt der Universität Augsburg, über viele Jahre hinweg aus Dritt
mitteln gefördert. Dass die Universitätsleitung sich nicht zur 
Verstetigung durchringen konnte, es auch nicht wie zwischen
zeitlich anvisiert, zu einer Integration in die Personalentwick
lung kam und deren Etablierung ebenfalls stockte, war eine 
große Enttäuschung gegen Ende ihrer Amtszeit.

Es  ging  ihr  sehr  stark  darum,  die  Sichtbarkeit  von  Nach
wuchswissenschaftlerinnen zu erhöhen, Nachwuchsförderung 
und Unterstützung bei der Karriereentwicklung bedarfsgerecht 
weiter zu entwickeln und auszubauen. Dies hat sie nicht nur 



88 durch strukturelle Veränderungen (z. B. Reform der Verfahren 
zur Vergabe der Chancengleichheitsstipendien und Etablierung 
neuer Optionen wie Reisestipendien, Kurzzeitstipendien) son
dern auch auf ganz direktem, persönlichem Weg verfolgt. Un
zählige Wissenschaftlerinnen hat sie nach ihren Wünschen und 
Vorschlägen für eine bessere Unterstützung befragt. Mit Dekan.
innen hat sie nach Ansatzpunkten gesucht, um Frauen über 
Hürden bei Statuspassagen hinweg zu helfen. Oft habe ich in 
Gremiensitzungen erlebt, wie sie bei ihren Kolleg.innen für eine 
gezielte Ansprache von Frauen warb. Sie pochte darauf, aktiv 
auf Nachwuchswissenschaftlerinnen zuzugehen und sie nach
drücklich zu ermutigen. „Frauen muss man(n) immer dreimal 
fragen“ war dabei der entscheidende Satz. Ich hoffe, er ist über
holt …

Dr. Marion MaggSchwarzbäcker war rund 30 Jahre bis 2019 Leiterin  
des Frauenbüros bzw. des Büros für Chancengleichheit der Universität 
Augsburg

Kerstin Schlögl-Flierl

So faszinierend kann (Regional-)Geschichte sein …  
Als Frau in der Wissenschaft ihre Frau stehen

Kooperation ist ein großes Wort und Versprechen, denn es um
fasst ein inhaltliches Befruchten von zwei oder mehreren Betei
ligten. Wie das mit dem Lehrstuhl für Europäische Regionalge
schichte sowie Bayerische und Schwäbische Landesgeschichte 
aus der Sicht meines Faches, der Moraltheologie, zusammenge
hen soll, ist in einem ersten Moment sicherlich nicht sofort er
sichtlich.  Kennt  man  aber  Marita  Krauss,  die  sich  durchweg  
über Fächergrenzen hinweg eingebracht hat, so kann auf ver
schiedene thematische Impulse verwiesen werden, vor allem bei 
meinem Fach speziell für die Umweltethik. Erwähnt seien um


